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ohne daß eine Verbindung mit den Nachbartälern bestanden hätte. 
In der 2. Hälfte des 12. Jahrhunderts entstand im obersten Reußtal 
zudem noch die Herrschaft Göschenen der Herren von Rapperswil. 
Auch dieser Vorgang rückte Uri und Ursern noch näher räumlich 
aneinander. Die Benutzung des Gotthardpasses an sich für das 
12. Jahrhundert in Frage zu stellen, bestehen demnach keine 
Gründe; allgemeine Erwägungen der Raumerfassung sprechen viel­
mehr durchaus dafür. Auch die Überlieferung von der Errichtung 
des Gotthardhospizes in seinen Anfängen durch Erzbischof Galdinus 
von Mailand (1166—1176) ordnet sich gut ein. 1) Ebenso paßt die 
Nachricht von der Übertragung der Reichsvogtei im Blenio- und 
Livinental um 1140 durch Konrad III. an die Lenzburger in diesen 
Zusammenhang.2) Zum internationalen Handelsweg aber konnte 
der Gotthard, der die Straßenzüge über die Bündner Alpen und den 
Großen St. Bernhard in einen und dazu noch kürzeren Strang zu­
sammenfaßte, erst dann werden, wenn durch die Eröffnung der 
Schöllenen ein zweimaliges Überschreiten beschwerlichen Paßhöhen 
vermieden wurde. Im Jahre 1234 überquerte Jordan von Sachsen 
den Gotthard auf einer bekannten Reiseroute; die Wegbeschreibung 
des Albert von Stade ist seit langem bekannt als Zeugnis für die 
Begehung der Gotthardstraße. In die Zeit vom Ende des 12. Jahr­
hunderts bis in die ersten Jahrzehnte des 13. Jahrhunderts fällt die 
Überwindung der Schöllenen; der auffällige Rückgang des Disen­
tiser Lukmanierpasses um 1200 hängt mit letzterem Ereignis wohl 
ursächlich zusammen. 4) Herzog Berthold V. von Zähringen, durch 
die staufische Politik in den letzten Jahrzehnten des 12. Jahr­
hunderts und endgültig seit 1191 von dem Großen St. Bernhard ab­
gedrängt, widmete sich von dieser Zeit an in ganz besonderem Maße 
der Erschließung der Zentralalpen; er verfügte zweifellos über den 
nötigen Weitblick, um die Bedeutung der Eröffnung der Schöllenen 
zu erkennen und ihre Überwindung zu betreiben. Bei Abwägung all 
dieser Umstände dürfen wir die Erschließung der Schöllenen in seine
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